Zeitschrift: Berner Rundschau : Halbomonatsschrift fir Dichtung, Theater, Musik
und bildende Kunst in der Schweiz

Herausgeber: Franz Otto Schmid
Band: 4 (1909-1910)
Heft: 5

Buchbesprechung: Bucherschau

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 09.01.2026

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

nahm, bilbete er aud) diefes Talent aus.
1845 burfte ber begeijterte Jiingling auf
bie Atademie nad) Diifjeldorf, die bamals
unter . Sdhadows Leitung ftand. Der
eifrige Ghiiler 3og bier bald die Auf-
metfjamfeit jeiner RQehrer auf jid) durd
Jeinen trefilichen Blid und bie flare An-
jhauungsweife. Mit dbem BVorfteher aber
fam er bald in Konflift. Wie in der
Politit judten bdie feurigen Jugendidpfe
pamals aud) in die Walerei jtatt bes ver-
alteten Formen- und Regeptentrams,
Lidht und Sonne hineingubringen, und bie
niidterne Handbwertlidfeit des alten Sda-
dow gefiel Knaus wenig. Cr 3og auf ein
Dorf in Kurhejfen und bilbete |id) dort
nad) eigenem Willen aus. Die neue Ridh-
tung madte Knaus bald befannt. Cs
war namentlid) das perjonlide Erleben
darin, was den RKiinftler bald beliebt und
volfstiimlid) madte.

LBollig betannt wurde Knaus exjt burd)
jeinen ufenthalt in Paris (1852—60).
Geine Art war hier gerade Wode. Die
Kritif hob Knaus von Stufe ju Stufe, und

er erhielt Pedaillen und Orden. Hier ent:
jtanden von feinen befannten Bilbern,
wie ,Goldene Hodzeit”, , Kindstauje”
und ,, Kagenmama“. Als man 1867 auf
der Parifer Weltausjtellung fein Haupt-
wert ,Geine Hobeit auf Reijen” ausftellte,
wurde es mit der groften Begeilterung
aufgenommen und ber Kiinjtler jum Offi-
aier ber Chrenlegion ernannt. In Paris
fand ber Riinftler aud) jeine Frau, mit
der er dann nad) furger Jeit jid) in Ber-
lin dauernd anfiedelte. Als Profejjor und
Chrenjenator ijt Knaus eines der gead-
teteften Miitgliedes bder Wfademie. BVon
feinen [pdtern Bilbern ermdhne id) ,Be-
grabnis in einem Dejfijdfen Dorfe”, ,Die
Bauernberatung im SdHwarzwald” und
namentlid) eine frefflidge Kreibezeidhinung
von PVioltte. Als Genremaler wie als
Portrdtift hat fid) Knaus bleibenden Ruhm
erworben. Die Nationalgalerie in Berlin
enthalt eine betrddtlide Wnzahl feiner
Bilber. Anbdere find im Musée du Luxem-
bourg in Paris.

NAbum Eduard Girardet. Herausge-
gebent und verlegt von Magr Girardet
in Briens.

Die Girardets find eine alte Kiinjtler-
familie. Faft alle Kinber des anfangs des
18. Jahrhunderts nad) Locle iibergefiedel-
ten Budbindbers und Bud)handlers Samuel
Girardet midbmeten jid) ber Kupferjtederet
oder Mal- und Jeidenfunit. Aud) unter
jeinen Enfeln, ben Gihnen Charles Sa-
muel Girardets, finden wir wieder Jiinger
der Qunjt. Der bedeutendjte von allen it
der 1819 geborene Cduard Girardet, befjen
Werte in jahlreiden jhweizerijdhen Vujeen
(vor allem in Jeuenburg) als bejonders
wertoolle Stiide vertreten find. Givarbet hat
jeine Ausbilbung in Paris erfahren, wo ex
bereits mit 13 Jahren bei ber allgemeinen
RKonturrens eines ftantliden Bildhauerfur-

fes den exjten Preis dbavontrug. Lange Jeit
[Hwantt Girardet jwijden der Bildhauerei
und der Maltunjt, bis ihn eine 1835 fiir
eine Jeidnung verliehene Wiedaille defi-
nitin ben BVeruf bdes Malers ergreifen
ldgt. 1838 fam Girarbet durd) die begei-
jterten Gdjilberungen jeines Brubders von
den Gd)onbeiten der Sdweiz gelodt nad
Brieng, und nun wird er der grofe, fein-
fiiplige, verftandnisvolle Sdilderer ober-
landijder Cigenart. Die Bilder, die er
im Galon in Paris ausjtellte, Hhaben im
Grunde nur ein Thema: Oberlandijdes
Boltsleben. Es it ein ebenjo gliidlider,
wie begriigenswerter Gedanfe Nayx Girar-
dets, des Sobhnes Ebuards, gewejen, eine
Reihe Dder befanntejten und gefalligjten
Bilber jeines Vaters in Fiinftlerijd) wert-
vollen Reprodbuftionen herauszugeben. Das
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Thermogravureverfahren in Kupferdrud
eignet fid) gerabe fiir Bilder diejer Art vor-
trefflid) und die uns vorliegende Repro-
duftion des Bilbes: ,,Das ift ein Tauge-
nidts ! gibt einen iiberzeugenden Beweis
dafiir, dap bas von Var Girardet gewdhlte
Berfahren bdie CEigenart der Malweife
jeines Vaters bejonbers gliidlid) jum Aus-
prud fommen [dagt. Das Bild fJelbjt jtellt
eine hiibjde Szene aus dem Sdulleben
bar: Mit verlegener Armjiindermiene jteht
ein im Gejidtsausdrud und ber Model-
[terung des Kopfes etwas alt geratener,
fleiner Junge an das Pult bes gejtrengen
Herrn Lehrers gelehnt da, der in iiberaus
[ebendiger Weife der auf einer Holzbant
gu feinen Fiigen (ienden Mutter bie
NAugen {iber ihr ungeratenes Sohnlein
Bffnet. In fein hHumorvoller Weije wurde
von Girarbet dbas Weltbewegende bdiefer
Auseinanderfefung feftgehalten, wie iiber-
haupt das Bilb einen iiberaus unmittel-
baren Eindrud madt.

Das Album Girarbet wird nad) 12 all-
monatlid) erjdeinenden Lieferungen fom-
plet jein.

Bom inneren Wejen. Bon Marg.
N, Zepler. BWerlag: Wiegandt und
Grieben.

,, Eine Sdrift gum Sinnen und Sdaffen”
nennt Marg. Jepler ihr Werf. ,,Von den
vielen Traurigteiten unjerer Cpode”, jagt
die Berfafjerin, ,,ift fein Wahrzeiden befla-
genswerter als das des entjdwundenen
Familiengeijtes.“ Die Aufgabe, die fid)
Marg. 3epler mit ihrem Bude gejtellt
hat, ift nun, die Menjdhen jum Sinnen
anguregen und als Frudt des Sinnens
den Drang nad) Tdtigleit, nad) bdbem
,Sdaffen in ihnen ju weden. Ein Bud),
dbas die RKluft des gegenjeitigen Nidyt-
verjtehens, die fid) in Der Familie durdh

die Umwertung aller Werte aufgetan
habe, ju iiberbriiden jud)t, das die wid-
tigiten {ragen des LQebens in Erorterung
3ieht und [hwantenden, nur fiir ben Augen-
blid gejdaffenen Lebensan|dauungen Halt
verleifen will. BVon der Kultur, von der
Craiehung 3ur Sittlidteit, von der Ehe
fpricht Marg. 3epler — um hier nur ei-
nige RKapitel der Fragen anjzufiihren, die
fie in threm Budye behanbelt — und iiberall
tritt hier ein fittlider Crnjt, eine reife,
durd) Crfahrung bewdhrte Lebensanjdau-
ung jutage, die bas Bud) — obwohl Marg.
epler nidht immer ganj vorurteilslos und
fret genug 3u urteilen vermag — wertvoll
und gewinnbringend maden. Bejonders
Srauen, die in der AMtaglidhteit nidht auj-
sugehen vermdgen, fei Warg. Jeplers
Sdrift warm empfohlen.

Gobineau. Auswahl aus jeinen
Sdriften. Herausgegebenvon Dr.Frif
Sriedrid.

s find ja mitunter redht wunderlidhe
Briiber, die in Deutjdland die Gemeinde
bes fjrangofijden Grafen bilden, ber ben
blonbbehaarten Langtopfen jo viel Sdhmei-
delhajtes gejagt Hat. Aber aud) id fiir
meinen Gejdymad bhatte gewiinjdht, Frieb-
tid) hatte uns mebhr von ber ,Ungleid)-
heit der Wenjdjenrafjen” und, notigenfalls,
etwas weniger vom ,Perfijden Theater”
und von der ,Renaiffance” herausgejudt.
Aber es mad)t uns dod) immer wieder
Freude, verjdafit uns ein frohes Stiind-
den, von jo unfreiwilligen, fieghajten
Kinbern bes Gliides wie Gamber-Ali 3u
lefen; und jo werden aud) die ,Rajjen-
menjden” Friedrids Auswahl dbantbar —
aber nidht bauernd — aus der Hand legen.

Drud, Papier und Sdmud Ddiefer
Biider werben [elbjt verwshnte Biidher=
freunde befriedigen fonnen! 0.5,

Fiir den JInbalt verantwortlid) der Herausgeber: Franz Otto SdHmid. Sdyrift-
leitung: Guido Jeller, an bdejjen Abdrejje, Luijenjtrajge 6 in Bern, alle Jujdriften
und Jufendungen zu ridten find. Der Naddrud eingelner Originalartifel ijt nur
unter genauer Quellenangabe gejtattet. — Drud und Verlag von Dr. Gujtayp Grunau

in Bern.

. 158



	Bücherschau

